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Verteilung beS SJtaterialS, bte einfachen SJtaffoerhältntffe
ergeugen baS Bewufjtfein oöüiger ©icherßett, trofc bem
burchficlftigen Profil beS BogenträgerS unb fetner tn
fdjtmnbelnber £>öhe angebraten gahrbahn. Sedjntf^e
2Biffenfdjaft unb Kunft wetteifern bter mitetnanber, um
in ber |>armonte eineS tedjnifchen KunfiwerfeS ein neues
éebtet ftdh gu erobern.

hinter SangwteS wenbet fidf) baS ©chanfiggtal mit
einem fc^arfen Knie faft genau nach ©üben, buntle, be=

roalbete £>änge retten auf beiben dalfelten hoch hinauf,
bi§ gu ben [teilen $el8abftürgen. ^enfettS erfc|eint bte

mächtige diejerfluh (2786 m), oon beren Reifen im gtülp
jaljr bie ©taublaminen rote SBafferfülle mit ïrâfligem
foltern in bie diefe ftürgen. ®er prächtige fpochmalb
auf ber Bahnfette reicht ebenfalls ho«h hinauf, ber im
ßuge fabrenbe Steifenbe abnt nicht bie frete, fonnige
Stlpenwlefenfläche, mit ibren auSgebehnten äöeiben,
ibren Heblidben, Meinen Seen (ißretfchfeen) unb ihrem
bicbten Alpenrofengeftrüpp, bte ba oben ftcß nodb au3=

breitet. ©in ©aumtoeg führt burdl) fte oon Arofa gum
fogenannten „Stoten dritt", einem frönen Ausficht3=

.punît über baS gange ©dbanfiggtal, um bann weiter
über dfdfjiertfdhen ©hur P erreichen.

(gegenüber crfc£>eint ber „fRütiroaf fer fall", unb
balb barauf finb wir in fRüti, ber legten ©tation oor
SCrofa. AIS ©nbpunît ber furoenrei^en B o b S1 e i g
bab« Arofa»9lüti ift baS Heine dorf wäbrenb ber
Qett ber SBtnterrennen ein oielbefudbter dreffpunft beS

fportliebenben ifBubllfumS. Stadl) Stüti befchretbt bie Bahn
eine grofje „S" Kuroe, bie ßSofiftrafje wirb mit fteinernen
Viabuften einigemale blnteretnanber überfetjt, bann oer«
fcbwinbet bie ©trecïe nochmals im SBalbe, um balb
darauf einen frönen Blicf auf baS fich öffnenbe SBelfcfj»
tobeltal unb baS ©chiefsharn (2606 m) mit feiner
fteilen gelfenppramibe gu bteten. 9tach durchfahren etneS
flehten dunnelS^jnit p!5|licher SBenbung nach recpS
erfdheint bte dannen=$äufergruppe non Ar of a. Um bte

grüne ©ptegelfläche beS Arofer „UnterfeeS" liegen bte

Rillen unb Käufer gerftreut, anmutig bent ©elänbe am
gepaßt. Stoch ein lester dunnel unb bie ©nbftation ift
erreicht, hart am Ufer beS im ©onnenglang fdjilletnben
„Öberf eeS". («^t- 3- 3-")

Menu Snftallation unb bereu îîesietjung

jtrn ®tflenbeim. f(3Jtitgeteilt non üJlunjtnger & S.o. in fjtect).)

das unb bie Stiletten.
©hier befonberS guten AuSftattung ber Babegimmer

unb ber doiletteräume fucht man in bem mobernen
Eigenheim gerecht gu werben. @S finb hier oerfchtebene
Stetnungen über bie Einlage biefer Stäume gum AuSbruct
fleiommen unb laffen wir gunächft bem Architeften
StuthefiuS, Berlin, weither als BiKenbauer einen Stuf
geniest, bas SBort. SJtuthefiuS fchretbt tn ber „Baumelt":

©elegentlidh be§ Aufenthaltes tn einem Meinen Oftfee»
babeorte wohnte idh in einem neugebauten, Meinen £aufe.
In bem ein befonberS unterfirichener Komfort eingeführt
mar: baS Klofett war mitten in ben ©runbrifj beS

ÇaufeS eingefügt, währenb eS in ben umliegenben fjifdljer»
hütten nach börflicher Art auf bem £>ofe lag. äBeldf)

Sortfehritt, je^t nicht mehr über ben §of gehen gü

»Äffen! das Stefultat btefeS gortfchritteS war aber ein

Penetranter ®eru<h, ber ba§ gange ^auS burchjog unb

Jen Aufenthalt faft unerträglich machte. @8 bannte
j«h um etn ©rubenMofett. ©in ©rubenHöfett gehört nicht
»S innere be§ fmufeS, nur ein SBafferHofett ift hier

erträglich- äöer bteS nicht haben fann, geht lieber einige
©fritte abfettS, bas ift bie alte, hpgienifcf) einwanbfrete
Art. der Komfort fann nicfjt ohne ßufammenhang mit
ber fnjgiene geförbert werben.

Shnlidh liegen bte ißerhältniffe bei bem heute tn Sfiobe
gefommenen eingebauten ÜBafcbbecfen im ©chlafjimmer.
SBer fiel) im ©dhlafjimmer wafchen will, ber bleibt am
beften bei ber bisher üblichen Söafchfchüffel mit SBaffer»
frug. @S ift bagegen nichts eingumenben, bas benu^te
SBaffer wirb hinaufgetragen unb alles ift tn befter Drb=
nung. 9ßet aber bte Sequemlichfeit beS äufluffeS oon
faltem unb warmem SBaffer haben will, ber wafdfe ftdh
nicht im ©chlafjimmer, fonbetn im 93abejimmer. ©erabe
baS ©dhlafgimmer bebarf hhöleuifdh etnwanbfreier S3e»

blngungen. @S ift etn abfolut oerfannter Komfort, be=

benflidhe ©inrichtungen tn einem Limmer einguführen, in
bem wir 6—8 ©tunben hintereinanber fdhlafenb gubrtngen.
die ©efahren, bie burdh eine birefte Sßerblnbung mit
bem AbfluPanal entftehen fönnen, fte fönnen attenfaHS

§p««mvr'

Sis-1

noch In Kauf genommen werben in SageSgimmern, in
benen wir unS mit Unterbrechungen aufhalten unb wo
wir wadjenb, alfo mit Beobachtung unferer förperltchen
gunftionen leben. SBährenb ber Stacht finb wir wehr»
loS gefunbhettSfchäblichen ©Inwirfungen preisgegeben, der
©tnwanb berer, bie „noch nichts bewerft haben", ift nicht

ftichhaliig. 2Ber werft etwas, wenn er burdh einen Kranf»

hettSftoff tnfigtert wirb, ober wenn er tn ber Stacht Seucht»

gaS etnatmet? Stan merft foldhe dinge er ft nadh bem

©rmachen. SBit finb heute aber weit genug, um ©ifte
gu oermetben, beren Borhanbenfetn fich unferen ©inneS»

organen gunädhft entgteht.
SfBenn behauptet wirb, ba^ ber unter bem Söafdh»

beefen befinbliche SBafferoerfchluf? etne Borfehrung oon
genügenber ^uoerläffigfeit gegen baS einbringen ber

©rubengafe fei, fo ift barauf folgenbeS gu erwibetn:
©elbft ben galt angenommen, bafj eS etne Konftruf»

tion gäbe, bie baS ©Inbrtngen oon ©rubengafen unter

allen Umftänben unb garantiert auSfdhlöffe, fo bliebe

beftehen, baff neun Zehntel aller SlBafchbecfen, bte heute

in ©chlafgimmern angebracht finb, fo montiert ftnb, bap

mit Seichtigfeit etwas paffieren fann! die einwanbfrete,

aßen Umftänben gerecht werbenbe Qnftaüation tft eine

burchauS nidht fo einfache ©ache, gumal bie Anfchau»

Nr- «s Jllttstr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt")

Verteilung des Materials, die einfachen Maßoerhältnisse
erzeugen das Bewußtsein völliger Sicherheit, trotz dem
durchsichtigen Profil des Bogenträgers und seiner in
schwindelnder Höhe angebrachten Fahrbahn. Technische
Wissenschaft und Kunst wetteifern hier miteinander, um
in der Harmonie eines technischen Kunstwerkes ein neues
Gebiet sich zu erobern.

Hinter Langwies wendet sich das Schanfiggtal mit
einem scharfen Knie fast genau nach Süden, dunkle, be-

waldete Hänge reichen auf beiden Talseiten hoch hinauf,
bis zu den steilen Felsabstürzen. Jenseits erscheint die

mächtige Tiejerfluh (2786 in), von deren Felsen im Früh-
jähr die Staublawinen wie Wasserfälle mit kräftigem
Poltern in die Tiefe stürzen. Der prächtige Hochwald
auf der Bahnsette reicht ebenfalls hoch hinauf, der im
Zuge fahrende Retsende ahnt nicht die freie, sonnige
Alpenwtesenfläche, mit ihren ausgedehnten Weiden,
ihren lieblichen, kleinen Seen (Pretschseen) und ihrem
dichten Alpenrosengestrüpp, die da oben sich noch aus-
breitet. Ein Saumweg führt durch sie von Arosa zum
sogenannten „Roten Tritt", einem schönen Ausfichts-
punkt über das ganze Schanfiggtal, um dann weiter
über Tschiertschen Chur zu erreichen.

Gegenüber erscheint der „Rütiwasserfall", und
bald darauf sind wir in Rüti, der letzten Station vor
Arosa. Als Endpunkt der kurvenreichen Bobsleig-
bahn Ar osa-Rüti ist das kleine Dorf während der
Zeit der Winterrennen ein vielbesuchter Treffpunkt des

sportliebenden Publikums. Nach Rüti beschreibt die Bahn
eine große „8" Kurve, die Poststraße wird mit steinernen
Viadukten einigemale hintereinander übersetzt, dann ver-
schwindet die Strecke nochmals im Walde, um bald
darauf einen schönen Blick auf das sich öffnende Welsch-
tobeltal und das Schießhorn (2606 m) mit seiner
steilen Felsenpyramide zu bieten. Nach Durchfahren eines
kleinen Tunnels^ znit plötzliche? Wendung nach rechts

erscheint die Tannen-Häusergruppe von Arosa. Um die

grüne Spiegelfläche des Aroser „Untersees" liegen die

Villen und Häuser zerstreut, anmutig dem Gelände an-
gepaßt. Noch ein letzter Tunnel und die Endstation ist

erreicht, hart am Ufer des im Sonnenglanz schillernden

„Obersees". („N. Z. Z.")

Mme Znstàtm «d derm BMW
zm Eigenheim. '

(Mitgeteilt von Munzinger à Co. in Zürich.)

Das Bad und die Toiletten.
Einer besonders guten Ausstattung der Badezimmer

und der Toiletteräume sucht man in dem modernen
Eigenheim gerecht zu werden. Es sind hier verschiedene

Meinungen über die Anlage dieser Räume zum Ausdruck
gekommen und lassen wir zunächst dem Architekten
Muthesius, Berlin, welcher als Villenbauer einen Ruf
genießt, das Wort. Muthesius schreibt in der „Bauwelt":

Gelegentlich des Aufenthaltes in einem kleinen Ostsee-
badeorte wohnte ich in einem neugebauten, kleinen Hause,
in dem ein besonders unterstrichener Komfort eingeführt
war: das Klosett war mitten in den Grundriß des

Hauses eingefügt, während es in den umliegenden Fischer-
Hütten nach dörflicher Art auf dem Hofe lag. Welch

à Fortschritt, jetzt nicht mehr über den Hof gehen zu
müssen! Das Resultat dieses Fortschrittes war aber ein

penetranter Geruch, der das ganze Haus durchzog und
°en Aufenthalt fast unerträglich machte. Es handelte

M um ein Grubenklosett. Ein Grubenklosett gehört nicht
ws Innere des Hauses, nur ein Wasserklosett ist hier

erträglich. Wer dies nicht haben kann, geht lieber einige
Schritte abseits, das ist die alte, hygienisch einwandfreie
Art. Der Komfort kann nicht ohne Zusammenhang mit
der Hygiene gefördert werden.

Ähnlich liegen die Verhältnisse bei dem heute in Mode
gekommenen eingebauten Waschbecken im Schlafzimmer.
Wer sich im Schlafzimmer waschen will, der bleibt am
besten bei der bisher üblichen Waschschüssel mit Wasser-
krug. Es ist dagegen nichts einzuwenden, das benutzte
Waffer wird hinausgetragen und alles ist in bester Ord-
nung. Wer aber die Bequemlichkeit des Zuflusses von
kaltem und warmem Wasser haben will, der wasche sich
nicht im Schlafzimmer, sondern im Badezimmer. Gerade
das Schlafzimmer bedarf hygienisch einwandfreier Be-
dingungen. Es ist ein absolut verkannter Komfort, be-
denkliche Einrichtungen in einem Zimmer einzuführen, in
dem wir 6—8 Stunden hintereinander schlafend zubringen.
Die Gefahren, die durch eine direkte Verbindung mit
dem Abflußkanal entstehen können, sie können allenfalls

Fig- 1

noch in Kauf genommen werden in Tageszimmern, in
denen wir uns mit Unterbrechungen aufhalten und wo
wir wachend, also mit Beobachtung unserer körperlichen
Funktionen leben. Während der Nacht sind wir wehr-
los gesundheitsschädlichen Einwirkungen preisgegeben. Der
Einwand derer, die „noch nichts bemerkt haben", ist nicht

stichhaltig. Wer merkt etwas, wenn er durch einen Krank-

heitsstoff infiziert wird, oder wenn er in der Nacht Leucht-

gas einatmet? Man merkt solch? Dinge erst nach dem

Erwachen. Wir sind hmte aber weit genug, um Gifte
zu vermeiden, deren Vorhandensein sich unseren Sinnes-

organen zunächst entzieht.
Wenn behauptet wird, daß der unter dem Wasch-

becken befindliche Wasserverschluß eine Vorkehrung von
genügender Zuverlässigkeit gegen das Eindringen der

Grubengase sei, so ist darauf folgendes zu erwidern:
Selbst den Fall angenommen, daß es eine Konstruk-

tion gäbe, die das Eindringen von Grubengasen unter

allen Umständen und garantiert ausschlösse, so bliebe

bestehen, daß neun Zehntel aller Waschbecken, die heute

in Schlafzimmern angebracht sind, so montiert sind, daß

mit Leichtigkeit etwas passieren kann! Die einwandfreie,

allen Umständen gerecht werdende Installation ist eine

durchaus nicht so einfache Sache, zumal die Anschau-
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utxgeti gerabe auf biefem roidEjtigen ©eblete bet unS nodf)

in bett Kinberfchuhen gecfen.
Stan unterfuche etnmal nom ftreng roiffenfdbaftttchen

©tanbpunfte auS alle Slontagen non 2Bafd)becten, unb
man roirb finben, bag jene Sorauêfegungen, unter benen
ein SGBafferoerfchlug mit einiger Sicherheit baê ©inbringen
oon ©rubengafen in baS ©dhlafjimmer oerlgnbert, ju
ben Seltenheiten gehören. ®te fomplijterten unb als
©ipfel ber SoHenbung angeptiefenen neuen äöafferoer»
fdglug Sorrichtungen, für bie einige girmen ba§ Ser»
trauen bei ißubliiumS anrufen, bebütfen noch ber f|3robe=

jeit. Qeber, ber mit Saufacgen p tun hat. îennt bie

groge 3agl neuer ©tgnbungen, bie täglich auf ben SJtarft
geroorfen merben. ®te metften führen etn ©tntagSleben ;

nur ganj roenige galten ©tanb. Unb both mirb ber
SGBelt jebe oon ihnen all bie ©rlöfung non allen Übeln
oertünbet. ®ie ffrage ber Anbringung eingebauter 9öafdj=
bedien tn bie ©chlafjtmmer bût aber neben ber ^tjgtenif(§=
technifchen nocb eine anbete ©ette, unb auf biefe möchte
ich in bem mir gematteten Schlugt» ort oorjugSroeife jurfidt»
fommen. Set Siebte betrachtet, ift e§ bo<h ein rnerf»

roürbigel Serlangen, bie tßlanfdjerel, bie mit einer grünb»
liehen förperlidben Reinigung oetbunben ift, unter allen
Umfiätiben gerabe im ©dblafjimmer oornebmen ju moHen.
®er ®ielenfugboben mirb genoßt, bie 3Banb fiänbig ber
Sefprigung ausgefegt. ®er Silbung non ©dbimmelpiljen
ftnb £ür unb &or geöffnet. ®en ©ipfel ber Unjroecf»
mägigfett erreicht jene Anlage eingebauter SBafcgbecfen
innerhalb non Sftifdben, bie oon feften KleiberfcgrânEen

1°
ÖÜ1

cc.^r

2J.

D

1 ^ II

Siß- 2

gebilbet merben, mte man fte beute tn faft allen „.par»
nehmen" Käufern fiebt unb rote fte ßnftaüationlgefcbäfte
mit ©tolj abbilben. Stan bat bei biefen SBafcgbecfen

nur bie SBahl, entmeber auf ein gtünblidfjel IBafcgen ju
oetjiegten, ober bie ganje polierte Umgebung ehtjunäffen
unb mit ©idberbett ju oerberben. ®te beutige Setfefjen»
bett, fid) abfolut im ©cblafjimmer mafdben p roollen,
lettet ftcb au§ bem bisherigen ©ebraueg ber Sßafcgfcgriffeln
her. ©ie ift etn Seft auS ber prämobetnen gelt, ber
$eit ohne Sabejimmer. ®er beutige Stenfcg ift bap
übergegangen, beS StorgenS nadb bem Auffteben fein Sab
p nehmen. 2BaS liegt näher, als bas SetnigungSgefcgaft
bann in etnem einjigen Saume p oollenben. $g e§

nidbt eine unoerftänblidbe Seilung, ben Körper im Sabe»
jimmer p reinigen, pm Setnigen beS ©efidbts aber ins
©cglafjimmer jurücfjufegren. SSBer baran gemöhnt ift,
fofort aus bem Sett, mit einem bereit liegenben Sabe»
mantel beîleibet, baS Sabejimmer p betreten unb bort
oom Scheitel bis pr Sehe ftcb bem ©enufj einer grünb»
liehen förperlidben Steinigung unb ©rfrifdbung ginjugeben,
für ben hat eS gerabep etmaS SätfelgafteS, roaS bie
Sente mit ihrem SBafcgbecfen im ©cblafjimmer mollen.

©elbftoerftänblidb ift eS nötig, baS Sabejimmer felbft
richtig auSpfiatten unb eS tn bie richtige Sejiehung pm
@c|laf» unb Anfleibejimmer p bringen. Qn biefer §ln»
ficht gehen bei uns bie Anfdbauungen noch frauS burcl;»
einanoer. ®ie jroecfmägigfte Sage beS SabejimmerS ift

bie an etnem fleinen, pom ^auptforribor getrennten
©ticgfottibor, auf ben augerbem nodb baS Klofett, bal
Anfleibejimmer unb ba§ ©cglafjimmet einmünben. ®iefer
fletne ©tiegforribor, ber mit jroei Schritten burdgraanbett
mirb, permittelt nidbt nur ben Zugang ju alten biefer
©ruppe angehörenben Säumen, fonbetn bilbet audb eine

Serfcgleufung, bie baS ©Inbringen beS geu^tigfeitS»
brobemS in baS ©dblafjimmer ober baS Anfleibejimmer
nerhlnbert. Sei biefer Anorbnung (rote fie jroei auSge»

führte Seifplele gig. 1 unb 2 jeigen) hat baS Sabe»

jimmer nur eine einjige 3«gangStür, bie man hinter fig
fcgliegt, um ganj pripat ju fein (in einem ©ntrourf, ber
mir ffirjüch pr Prüfung oorgelegt rourbe, hatte ber

Arcfiiteft baS Sabejimmer mit brei 3ugangStüren ner»

fegen ; baS ift bann ungefähr fo, als roolle jemanb fein
Sab in ber SorbaHe eines SahnhofeS nehmen). SGBirb

baS Sabejimmer richtig angelegt, fo pflegt ftcb regel»

mägig ber 3uftanb cinjuftelien, bag bie Seroogner mit
bem Stoment ibreS ©injugeS tn ba§ neue £)au§ nie mehr
baran benfen, fich audb nur bie f)änbe im ©dblafjimmer
ju roafdgen. ®aS SeinigungSgefdgäft gebt ganj auto»

matifch inS Sabejimmer üöer. ©elbftoerfiän'bltcb märe

nun ber ibeale ßuftanb ber, bag jebeS etnjelne Schlaf»
jimmer ein Sabejimmer neben ftdb hätte (roie eS tn

amerifanifdben fpotetS unb audb i" amerifanifdben Käufern
allgemein ber gaH ift). Sotläufig fönnen mir unS aber

bamit befdbeiben, bag jroet bis brei fßerfonen balfelbe
Sabejimmer nadbetnanber benugen. 2Ber bartn, bag
einer auf ben anberen roarten mug, einen Sadbteil gegen»

über bem feften 2Bafdbbecfen im ©dblafjimmer fiebt (folthe
©inroänbe roetben erhoben), bet oergigt erftenS, bag er

boch im 2Bafcbbecfen beS ©chlafjimmerS nidbt baben fann,

unb jroeitenS lägt er auger acht, bag geh ja tn ber Segel

ba§ Auffteben ber gamiltenmitglteber nidbt präjife jur
felben Sîinute sollsiebt.

®aS 3lel beS Komforts rote ber fipgtene ig bie oolt»

gänbige Trennung beS SeinigungSgef^äfteS oon bem

©chlafgefdbäft. Set bem rafdben gortfdbretten unferer

auf roirtfchaftlidbem SBoblftanbe begrünbeten Anfprü^e
roerben bte ^agre gejäglt fein, innerhalb beren biefe

Trennung geh oolljogen haben roirb. Slan roirb bann

bte jegt mit fo grogem ©ifer tn bte ©cblafjimmer ein»

gebauten 2Bafcf)becfen roieber entfernen. SBer geh biefen

©dgritt erfparen roiH, ber gebe jegt fdgon baju über,

biefe Anorbnung ju oermetben. @r laffe fich bafür eine

reegt bequeme, groge unb eine grünbliche Setnigung ge»

gattenbe SBafcbtoilette tn baS Sabejimmer einbauen. @r

roirb nie barauf jurüdtfommen, baS ©dblafjimmer all
Sßafdbjimmer benugen ju roollen, fo eingegetfeht biefe

Angewohnheit heute bei un§ noch ig-

Oerccbiedeie!.
®athjiegelroetl Soggroil A.»@. iti Soggrotl (Sern).

An ber ergen ©läubigeroerfammlung rourbe ber ©tano

ber Aîtioen mit 383,347 gr. angegeben. ®ie ^affmen,

einfdbliegtich ©runbpfänber, betragen 387,800 ffr. ®em

Kontobeamten in Aarroangen rourbe ein ©läubtger»
auS f chu g beigegeben, beftegenb auS ©mil oon ©unten,

3iegeletbireftor Çâgenbor unb Sotar Sanj (Soggmu)-

®aS ©efdhäft roirb auf Sedhnung ber KonfutSmafg

roeiterbetrieben. Slit ber ®efchäftSführung wueöe
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ungen gerade auf diesem wichtigen Gebiete bei uns noch
in den Kinderschuhen stecken.

Man untersuche einmal vom streng wissenschaftlichen
Standpunkte aus alle Montagen von Waschbecken, und
man wird finden, daß jene Voraussetzungen, unter denen
ein Wasseroerschluß mit einiger Sicherheit das Eindringen
von Grubengasen in das Schlafzimmer verhindert, zu
den Seltenheiten gehören. Die komplizierten und als
Gipfel der Vollendung angepriesenen neuen Wasferver-
schluß Vorrichtungen, für die einige Firmen das Ver-
trauen des Publikums anrufen, bedürfen noch der Probe-
zeit. Jeder, der mit Bausachen zu tun hat. kennt die

große Zahl neuer Erfindungen, die täglich auf den Markt
geworfen werden. Die meisten führen ein Eintagsleben ;
nur ganz wenige halten Stand. Und doch wird der
Welt jede von ihnen als die Erlösung von allen Übeln
verkündet. Die Frage der Anbringung eingebauter Wasch-
decken in die Schlafzimmer hat aber neben der hygienisch-
technischen noch eine andere Seite, und auf diese möchte
ich in dem mir gestatteten Schlußwort vorzugsweise zurück-
kommen. Bei Lichte betrachtet, ist es doch ein merk-

würdiges Verlangen, die Planscherei, die mit einer gründ-
lichen körperlichen Reinigung verbunden ist, unter allen
Umständen gerade im Schlafzimmer vornehmen zu wollen.
Der Dielenfußboden wird genäßt, die Wand ständig der
Bespritzung ausgesetzt. Der Bildung von Schimmelpilzen
sind Tür und Tor geöffnet. Den Gipfel der Unzweck-

Mäßigkeit erreicht jene Anlage eingebauter Waschbecken
innerhalb von Nischen, die von festen Kleiderschränken
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Fig- 2

gebildet werden, wie man sie heute in fast allen „vor-
nehmen" Häusern sieht und wie sie Jnftallationsgeschäfte
mit Stolz abbilden. Man hat bei diesen Waschbecken

nur die Wahl, entweder auf ein gründliches Wäschen zu
verzichten, oder die ganze polierte Umgebung einzunäsfen
und mit Sicherheit zu verderben. Die heutige Versessen-
heit, sich absolut im Schlafzimmer waschen zu wollen,
leitet sich aus dem bisherigen Gebrauch der Waschschüsseln
her. Sie ist ein Rest aus der prämodernen Zeit, der
Zeit ohne Badezimmer. Der heutige Mensch ist dazu
übergegangen, des Morgens nach dem Aufstehen sein Bad
zu nehmen. Was liegt näher, als das Reinigungsgeschäft
dann in einem einzigen Raume zu vollenden. Ist es
nicht eine unverständliche Teilung, den Körper im Bade-
zimmer zu reinigen, zum Reinigen des Gesichts aber ins
Schlafzimmer zurückzukehren. Wer daran gewöhnt ist,
sofort aus dem Bett, mit einem bereit liegenden Bade-
mantel bekleidet, das Badezimmer zu betreten und dort
vom Scheitel bis zur Zehe sich dem Genuß einer gründ-
lichen körperlichen Reinigung und Erfrischung Hinzugeben,
für den hat es geradezu etwas Rätselhaftes, was die
Leute mit ihrem Waschbecken im Schlafzimmer wollen.

Selbstverständlich ist es nötig, das Badezimmer selbst
richtig auszustatten und es in die richtige Beziehung zum
Schlaf- und Ankleidezimmer zu bringen. In dieser Hin-
ficht gehen bei uns die Anschauungen noch kraus durch-
einander. Die zweckmäßigste Lage des Badezimmers ist

die an einem kleinen, vom Hauptkorridor getrennten
Stichkorridor, auf den außerdem noch das Klosett, das

Ankleidezimmer und das Schlafzimmer einmünden. Dieser
kleine Stichkorridor, der mit zwei Schritten durchwandert
wird, vermittelt nicht nur den Zugang zu allen dieser

Gruppe angehörenden Räumen, sondern bildet auch eine

Verschleusung, die das Eindringen des Feuchtigkeit-
brodems in das Schlafzimmer oder das Ankleidezimmer
verhindert. Bei dieser Anordnung (wie sie zwei ausge-
führte Beispiele Fig. 1 und 2 zeigen) hat das Bade-
zimmer nur eine einzige Zugangstür, die man hinter sich

schließt, um ganz privat zu sein (in einem Entwurf, der
mir kürzlich zur Prüfung vorgelegt wurde, hatte der

Architekt das Badezimmer mit drei Zugangstüren ver-
sehen; das ist dann ungefähr so. als wolle jemand sein

Bad in der Vorhalle eines Bahnhofes nehmen). Wird
das Badezimmer richtig angelegt, so pflegt sich regel-
mäßig der Zustand einzustellen, daß die Bewohner mit
dem Moment ihres Einzuges in das neue Haus nie mehr
daran denken, sich auch nur die Hände im Schlafzimmer
zu waschen. Das Reinigungsgeschäft geht ganz auto-
matisch ins Badezimmer über. Selbstverständlich wäre

nun der ideale Zustand der. daß jedes einzelne Schlaf-
zimmer ein Badezimmer neben sich hätte (wie es in

amerikanischen Hotels und auch in amerikanischen Häusern
allgemein der Fall ist). Vorläufig können wir uns aber

damit bescheiden, daß zwei bis drei Personen dasselbe

Badezimmer nacheinander benutzen. Wer darin, daß

einer auf den anderen warten muß. einen Nachteil gegen-

über dem festen Waschbecken im Schlafzimmer steht (solche

Einwände werden erhoben), der vergißt erstens, daß er

doch im Waschbecken des Schlafzimmers nicht baden kann,

und zweitens läßt er außer acht, daß sich ja in der Regel

das Aufstehen der Familienmitglieder nicht präzise zur

selben Minute vollzieht.
Das Ziel des Komforts wie der Hygiene ist die voll-

ständige Trennung des Reinigungsgeschäftes von dem

Schlafgeschäft. Bei dem raschen Fortschreiten unserer

auf wirtschaftlichem Wohlstande begründeten Ansprüche

werden die Jahre gezählt sein, innerhalb deren diese

Trennung sich vollzogen haben wird. Man wird dann

die jetzt mit so großem Eifer in die Schlafzimmer ein-

gebauten Waschbecken wieder entfernen. Wer sich diesen

Schritt ersparen will, der gehe jetzt schon dazu über,

diese Anordnung zu vermeiden. Er lasse sich dafür eine

recht bequeme, große und eine gründliche Reinigung ge-

stattende Waschtoilette in das Badezimmer einbauen. Er

wird nie darauf zurückkommen, das Schlafzimmer als

Waschzimmer benutzen zu wollen, so eingefleischt diese

Angewohnheit heute bei uns noch ist.

venchieae»«.
Dachziegelwerk RoggwU A.-G. in Roggwil (Bern).

An der ersten Gläubigerversammlung wurde der Stand

der Aktiven mit 383.347 Fr. angegeben. Die Passiven,

einschließlich Grundpfänder, betragen 387,800 Fr. Dem

Konkursbeamten in Aarwangen wurde ein Gläubiger-
ausschuß beigegeben, bestehend aus Emil von Gunten,

Ziegeleidirektor Hägendor und Notar Lanz (Roggwn).

Das Geschäft wird auf Rechnung der Konkursmaße

weiterbetrieben. Mit der Geschäftsführung wurde

Herr Frey, der bisherige Direktor, betraut. Das

Aktienkapital beträgt 210,000 Fr.
Mechanische Stetnzeng-Rohrenfabrik Schaffhaujen.

Die Generalversammlung beschloß für das GeschästsM

1913/14 eine Dividende von 8 °/o wie für das Vorjahr.
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